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Blockabfertigung 
in den Apotheken

BREGENZ Die drastischen Ein-
schränkungen, die die ungehemm-
te Ausbreitung des Coronavirus mit 
sich bringt, schlagen hohe Wellen 
und sorgen für Verunsicherung bei 
den Menschen. Letzteres bekom-
men besonders die Apotheken zu 
spüren. „Seit zwei Wochen stehen 
unsere Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter aufgrund des enormen Kun-
denansturms massiv unter Druck“, 
berichtet Apothekerkammerprä-
sident Jürgen Rehak. Groß ist die 
Nachfrage vor allem nach Desin-
fektionsmitteln, aber auch die Me-
dikamentenbevorratung wird im-
mer mehr zum Thema. Ab heute, 
Montag, müssen sich die Kunden 
auf Blockabfertigung einstellen. 
„Die Zahl der Personen, die sich 
gleichzeitig in einer Apotheke auf-
halten, wird beschränkt, um maxi-
male Sicherheit für Mitarbeiter und 
Kunden zu gewährleisten“, kündig-
te Apothekerkammerpräsident Jür-
gen Rehak an. Gleichzeitig werden 
die Öffnungszeiten ausgeweitet. 
Jene für den Bereitschaftsdienst 
in der Nacht und am Wochenende 
bleiben unverändert.

Eine Vorsichtsmaßnahme
Es handle sich lediglich um eine 
Vorsichtsmaßnahme, um die Ver-

sorgung unter allen Umständen 
sicherzustellen: „Würde es zu einer 
Infektion unter den Mitarbeitern 
kommen, müssten alle in Quaran-
täne geschickt und die Apotheke 
geschlossen werden. Das wollen 
wir unbedingt vermeiden“, bekräf-

tigt Jürgen Rehak. Er appelliert zu-
dem an die Kunden, sich nur mit 
den tatsächlich benötigten Men-
gen an Arzneimitteln zu versorgen: 
„Hamsterkäufe bei Medikamenten 
sind völlig unnötig. Sie belasten 
aber das System enorm.“

In den 51 Apotheken des Lan-
des gibt es rund 750 Beschäftigte. 
Sie werden derzeit mit Fragen von 
Kunden geradezu überhäuft. „Die 

Beratungstätigkeit hat stark zuge-
nommen“, sagt Jürgen Rehak. Viele 
möchten wissen, ob es nicht doch 
Mittelchen gegen das Coronavirus 
gibt. Eine bislang vergebliche Hoff-
nung. Auch Antibiotika würden zu-
hauf über die Ladentische gehen, 
wenn sie nicht rezeptpflichtig wä-
ren. Darüber hinaus sind frei erhält-
liche Arzneimittel und da vor allem 
Schmerzmittel besonders gefragt. 
Andere wiederum erkundigen sich 
nach Möglichkeiten, wie sich das 
Immunsystem stärken lässt. Rehak: 
„Da können wir helfen.“

Luxusgut Desinfektionsmittel
Fast zum Luxusgut mutiert sind 
hingegen Desinfektionsmittel. Das 
Begehren danach können die meis-
ten Apotheken nur noch deshalb be-
friedigen, weil sie in Eigenregie in 
großem Umfang produzieren. „Bei 
uns wurden schon über 150 Liter 
hergestellt“, erzählt Jürgen Rehak. 
Zu haben sind die alkoholbasierten 
Lösungen in allen Größen, auch als 
Ausführung für die Handtasche. 
Zur Mangelware werden jedoch 
die Gefäße. „Kunden, die sich mit 
Desinfektionsmitteln eindecken 
wollen, müssen selbst eine Abfüll-
möglichkeit mit in die Apotheke 
bringen“, merkt Rehak an.

Im Gegenzug werden die Öffnungszeiten ausgeweitet. 

Manche Apotheken, wie hier in Lauterach, haben schon in der vergangenen Woche damit begonnen, ihre Kunden, die derzeit zahlreich daherkommen, nur einzeln einzulassen. Die meisten nahmen die Wartezeit gelassen auf sich. �

„Kunden, die Desin-
fektionsmittel wollen, 
müssen selbst ein Gefäß 

mitbringen.“
Jürgen Rehak

Apothekerkammerpräsident

Restriktive Maßnahmen bei Hausärzten
Zentrale Anlaufstel-
len für Coronapati-
enten in Planung.
DORNBIRN Die ungebremste Aus-
breitung des Coronavirus hat die 
Vorarlberger Ärztekammer ver-
anlasst, einen Beraterstab für die 
niedergelassenen Mediziner ein-
zurichten. Noch am Freitagabend 
wurden Maßnahmen beschlossen, 
um das Risiko einer Ansteckung 
in den Ordinationen auf ein Mi-
nimum zu reduzieren. An obers-
ter Stelle steht die Trennung von 
infektiösen und nichtinfektiösen 
Patienten. Angedacht sind zent-
rale Anlaufstellen für infektions-
gefährdete Personen. Besonders 
gefährdete Gruppen wie alte und 
immungeschwächte Patienten soll-
ten keinesfalls mit Infektpatienten 
in Kontakt kommen. „Sie sollten 
nach Möglichkeit überhaupt keine 
Praxis aufsuchen“, betont Ärzte-
kammerpräsident Michael Jonas 
und nennt Telefonordinationen 
oder Hausbesuche als Alternativen.

Weiters wird empfohlen, maxi-
mal vier bis zehn Patienten gleich-
zeitig in die Ordination einzulas-
sen. Bei Allgemeinmedizinern 

bevölkern im Normalfall bis zu 150 
Personen täglich die Praxisräume. 
Ebenso wie in den Krankenhäusern 
sollen auch im niedergelassenen 
Bereich alle Routinekontrollen und 
nicht dringenden Termine dras-
tisch reduziert bzw. abgesetzt wer-
den. Viele Ärzte haben noch am 
Samstag mit der Umorganisation 
ihrer Ordination begonnen. „Es ist 
ein großer Aufwand“, räumt Micha-
el Jonas ein. Er war den ganzen Vor-
mittag über damit beschäftigt, den 
praxisinternen Ablauf anzupassen. 
Andere haben das bereits getan. Er 

berichtet von einem Allgemeinme-
diziner in Dornbirn, der schon seit 
Tagen nur mehr zehn Leute auf ein-
mal in die Praxis lässt. Die meisten 
verteilt er gleich auf die Untersu-
chungszimmer, lediglich drei Pati-
enten befinden sich dann noch im 
Warteraum. Die vor der Türe Ver-
bliebenen bittet er, später zu kom-
men oder auszuharren.

Keine Vertreterbesuche
Die Medikamentenversorgung 
wird so geregelt, dass Arzneimittel 
via Telefon oder Mail bestellt und 

zu vereinbarten Zeiten abgeholt 
oder übermittelt werden. „Damit 
können wir einen direkten Kontakt 
mit infektiösen Patienten vermei-
den“, begründet Jonas. Rezepte und 
Medikamentenverordnungen ge-
hen für die Dauer der Pandemie auf 
elektronischem Weg an die Apothe-
ken. An der Applikation für diesen 
Prozess werde mit Hochdruck ge-
arbeitet. Auf die Verschreibung grö-
ßerer Medikamentenmengen wird 
auf Ersuchen der Apothekerkam-
mer verzichtet, um Lieferschwie-
rigkeiten nicht zu verschärfen. Von 
Besuchen durch Pharmareferenten 
wird aus Sicherheitsgründen eben-
falls abgeraten.

Warten auf Schutzausrüstung
Was die Schutzausrüstung betrifft 
ist die Ärztekammer mit der ÖGK, 
dem Land und der Krankenhaus-
betriebsgesellschaft (KHBG) be-
müht, niedergelassene Allgemein-
mediziner, Kinderärzte, HNO- und 
Lungenärzte sowie Internisten aus 
Lagerbeständen der KHBG zu ver-
sorgen. Jonas hofft, dass dies recht-
zeitig funktioniert. „Wir brauchen 
die Schutzausrüstung sofort.“ Spä-
testens heute, Montag, müssten die 
Ordinationen beliefert werden.

Der freie Zugang zu niedergelassenen Ärzten wird aus Sicherheitsgründen in den 
kommenden Wochen drastisch eingeschränkt.

Ein Virologe als Medienstar
Christian Drosten 
sorgt mit seinem 
Podcast für Furore.
BERLIN Professor Christian Dros-
ten ist ein deutscher Virologe und 
arbeitet an der Charité in Berlin. 
Ein Forschungsschwerpunkt des 
47-Jährigen sind neu auftretende 
Viren. Im Sog der Corona-
krise wurde Drosten nun 

mit voller Wucht in die Popularität 
gespült. Sein täglicher Podcast zur 
Situation rund um das Coronavirus 

hat sich inzwischen zum 
meistgehörten Podcast 
der Bundesrepublik 
und darüber hinaus 
entwickelt. Unaufge-

regt und in seriöser Art 
und Weise erklärt der 

Virologe mit dem 
ungezähmten 
Ha a rs ch o p f 
die verschie-
densten Fa-
cetten und 

Auswirkungen, die mit der Verbrei-
tung des Virus einhergehen und 
bekanntermaßen sehr tief in den 
Alltag der Bevölkerung eingreifen.

Mittlerweile wurde Christian 
Drosten schon so gut wie von allen 
führenden deutschen Zeitungen, 
Zeitschriften und Magazinen für 
sein aufklärendes Wirken hochge-
lobt, was ihm bereits so etwas wie 
Starstatus einbrachte. Der Podcast 
wird jeden Tag aktualisiert.

Christian Drosten, Direktor 
des Instituts für Virologie 
an der Charité in Berlin.

Bundesheer 
hilft überall aus

SCHWARZACH Das Bundesheer hilft 
wo es kann, sagt Verteidigungsmi-
nisterin Klaudia Tanner. Es arbeiten 
bei der Ages-Hotline, Grenzkont-
rollen, Produktion von Desinfekti-
onsmitteln und auch Supermarkt-
ketten mit. Daher müssen alle 
Grundwehrdiener, die nach Ende 
ihres sechsmonatigen Dienstes ei-
gentlich abrüsten könnten, bleiben. 
Auch werde eine Einberufung der 
Milizsoldaten geprüft. 30 Soldaten 
werden das Logistikzentrum von 
Spar in Dornbirn   unterstützen. 20 
kommen vom Heereslogistikzent-
rum aus Salzburg. Spitzensportler 
des Heeressportzentrums Dornbirn 
stellen zehn Personen.

Soldaten werden wieder einmal für speziel-
le Aufgaben herangezogen.

Pannendienste bleiben 
gewährleistet

ÖAMTC und ARBÖ 
signalisieren Einsatz-
bereitschaft.
SCHWARZACH „Die ÖAMTC-Not-
hilfe bleibt in vollem Umfang ge-
währleistet.“ Mit dieser Botschaft 
möchte Michael Kubesch, Direktor 
des ÖAMTC Vorarlberg die Vorarl-
bergerinnen und Vorarlberger beru-
higen. „Unsere Pannenfahrer sind 
weiterhin jeden Tag auf Vorarlbergs 
Straßen unterwegs, um ÖAMTC-
Mitgliedern im Pannenfall rasch zu 
helfen. Und auch an unseren vier 
Stützpunkten in Hard, Dornbirn, 
Rankweil und Bürs wird es techni-
sche Hilfsleistungen geben“, fügt 
Kubesch an.

Vorbereitungen getroffen
Reduziert werde jedoch der Um-
fang. „Wir bitten unsere Mitgleider 
nur bei dringenden Angelegenhei-
ten im Pannenfall, oder zur Wah-
rung der Verkehrssicherheit zum 
Stützpunkt zu fahren“, betont Ku-
besch. Täglich einsatzbereit seien 
auch die Notarzthubschrauber. „Sie 
sind eine wesentliche Säule der ös-
terreichischen Gesundheitsvorsor-
ge.“

Der ÖAMTC hat in den vergan-
genen Tagen umfangreiche Vorbe-
reitungen getroffen, um seinen Mit-
gliedern auch in den kommenden 
Wochen rund um die Uhr Nothilfe 
und telefonische Beratung bieten 
zu können. „Damit das telefonische 
Mitgliederservice und somit auch 
die Notrufnummer 120 weiterhin 

im vollen Umfang erreichbar sind, 
wurde zudem eine Home-Office-
Offensive gestartet. Zahlreiche 
Arbeitsplätze sind direkt zu den 
Mitarbeitern nach Hause verlegt 
worden“, informiert Kubesch. Der 
Mobilitätsclub könne auf alle Fälle 
gewährleisten, dass die Informati-
onsdienste des Clubs zur Verfügung 
stünden.

Auf www.oeamtc.at findet man zu 
jeder Zeit aktuelle Informationen 
über Reisewarnungen, Verkehrssi-
tuationen und die Dienstleistungen 
des Mobilitätsclubs.

Auch ARBÖ fit
Auch der ARBÖ-Pannendienst 
sieht sich voll einsatzfähig. „Die 
ARBÖ-Techniker sind rund um die 
Uhr in ganz Österreich im Einsatz 
und garantieren dadurch die Mo-
bilität ihrer Mitglieder“, lautet die 
Botschaft des Pannendienstes.

Darüber hinaus seien alle 91 
ARBÖ-Pannendienste mit einem 
Journaldienst besetzt, um sicher-
heitsrelevante Dienstleistungen 
durchführen zu können. Eine Ter-
minvereinbarung für unaufschieb-
bare Reparaturen sei jedoch drin-
gend zu empfehlen, um unnötige 
Wartezeiten und soziale Kontakte 
zu vermeiden.

Die drei ARBÖ-Fahrsicher-
heitszentren bleiben vorüber-
gehend geschlossen, der ARBÖ 
Informationsdienst ist unter der 
Nummer 050 123 123 erreichbar.

Beide Organisationen betonen, 
dass sie volles Verständnis für die 
Maßnahmen der Regierung haben.

Pannendienste soll es auch in den kommenden Wochen geben, allerdings in eher einge-
schränkter Form.

„Aufgeschoben ist nicht aufgehoben“
Wie die Corona-
pandemie die Hoch-
zeit von Theresa und 
Hannes sabotierte.
LUSTENAU „Schweren Herzens 
müssen wir unsere Hochzeit am 
27. März absagen“, so startet der 
WhatsApp-Text, den die Verlobten 
Theresa Wagemann und Hannes 
Baur am gestrigen Sonntag an all 
ihre Hochzeitsgäste verschicken 
mussten. „Die momentane Situati-
on lässt ein fröhliches Fest, so wie 
wir es immer wollten, nicht zu“, 
schreiben sie.

Die Coronapandemie hat nun 
nicht nur dafür gesorgt, dass Kon-
zerte, Kindertagesstätten, Schulen, 
der Handel und das öffentliche Le-
ben so weit eingeschränkt wurden, 
dass eine weitere Ansteckung mit 
dem Virus eingedämmt werden 
kann, sondern betrifft nun auch ge-
plante kirchliche Festivitäten wie 
Taufen und eben Hochzeiten. Die 
VN berichteten. „Letzte Woche 
am Montag haben wir uns gedacht, 
dass das Corona nun auch hier in 
Österreich ein großes Problem wer-
den könnte. Man hat sich gedacht, 
hoppla jetzt könnte es für unsere 
Hochzeit problematisch werden“, 
haben Theresa und Hannes die 

bangen Tage zwischen Hoffnung, 
dass das Fest stattfinden kann, und 
Enttäuschung erlebt. „Die Nach-
richten haben sich fast stündlich 
geändert, was wir natürlich verfolgt 
haben. Am Mittwoch haben wir 
gedacht, jetzt ist es vorbei“, berich-
tet der 38-jährige Lustenauer im 
WhatsApp-Video-Interview. „Aber 
die Gastgeschenke sind gebastelt, 
stehen im Keller bereit“, erzählt 
eine sichtlich enttäuschte Theresa, 
die die Hochzeitsfeierlichkeiten im 
Vorfeld mit viel Liebe perfekt or-
ganisiert hatte. „Vor zwei Wochen, 
am 27. Februar, habe ich auf Ins-
tagram noch voller Vorfreude ein 
Foto gepostet, dass in einem Monat 
die Hochzeit ist!“, erzählt sie. „Wir 
haben für das Fest alles organisiert, 
Theresa hat viel gemacht“, wert-
schätzt Hannes ihr Organisations-
talent. „Letzten Dienstag und Mitt-
woch haben wir noch die Gästeliste 
in die Hand genommen, wie man 
vielleicht unter die 100 Personen 
kommen könnte. Ein Wechselbad 
der Gefühle zwischen Hoffen und 
Realisieren“, berichtet Theresa. 
Zehn Monate Vorfreude und Vor-
bereitungen sind nun futsch, „was 
schwer zu verdauen ist. Es sind 
auch Tränen geflossen.“

„Meinen Anzug habe ich am Frei-
tag vor einer Woche beim Braut-

ausstatter abgeholt. Hoffentlich 
passe ich da in einem halben Jahr 
noch rein“, sagt Hannes schon wie-
der mit einem Schmunzeln im Ge-
sicht. Und auch Theresa hatte am 
Mittwoch die letzte Anprobe ihres 
Brautkleids - drei Stunden vor der 
Pressekonferenz des Krisenstabs 
der Regierung.

Ihren Ring hat Theresa noch beim 
Juwelier, weil er geändert werden 
musste. Die beiden haben auch mit 
dem Standesamt für einen mögli-
chen kurzfristigen Termin in Lus-
tenau telefoniert: „Wenn das Stan-
desamt Ja sagt, bekommen wir am 
Montag im Laufe des Tages einen 
Anruf. Dann gehen wir nur zu zweit 
hin. Wir wollen diesen Schritt ge-
macht haben, es ist uns sehr wich-
tig“, hofft Hannes auf eine sponta-
ne standesamtliche Heirat und fügt 
an: „Für das Hochzeitsessen gibt es 
dann Bratwürste zuhause!“

Keine andere Möglichkeit
„Im Hotel Martinspark in Dornbirn 
haben sie am Mittwoch noch voller 
Zuversicht gemeint, man sperre 
nicht zu, warte die Pressekonfe-
renz des Kanzlers ab. Doch jetzt 
gab es keine andere Möglichkeit. 
Ein Fest mit 110 Gästen lässt sich 
nirgends ausgelassen feiern so wie 
die beiden es gewollt hätten. „Mög-
lichst schnell werden wir mit dem 
Hotel telefonieren, sehen, wie wir 
weiter verfahren und versuchen, 
einen Ausweichtermin zu finden. 
Das Hotel ist natürlich weiterhin 
unser Favorit“, sagt Hannes. Den 
neuen Termin setzen sie für den 
Herbst an, „Ende September oder 
Anfang Oktober wäre gut. Wir müs-
sen komplett neu planen, werden 
dieselben Leute wie Band, Pfarrer 
wieder ansprechen und hoffen auf 
ein zeitliches Entgegenkommen“, 
blickt Hannes zuversichtlich in die 
Zukunft.

Jetzt heißt es für das Paar auch, 
die Kinderbetreuung für die drei-
einhalbjährige Marie irgendwie zu 
stemmen, da beide berufstätig sind.

Marie (3,5 Jahre), Theresa Wangemann (26) und Hannes Baur (38) haben sich sehr auf die 
Hochzeit gefreut. Schweren Herzens mussten sie gestern ihren Gästen absagen.

In Coronazeiten gibt es auch für Handys 
eine medizinische Grundregel.

Auch Handyhygiene 
ist wichtig

WIEN Wer regelmäßig mit dem 
Smartphone Kurznachrichten ver-
sendet, die sozialen Netze beob-
achtet oder telefoniert, sollte auch 
auf die richtige Handyhygiene ach-
ten. Wie beim Händewaschen gilt: 
Besser einmal zu oft als zu wenig. 
Nicht geeignet für die Reinigung 
sind reine Desinfektionsmittel. Die 
bessere Wahl sind antibakterielle, 
isoprophylhaltige Reiniger, aber 
auch desinfizierende Putztücher 
sind eine gute Alternative.

Typisierungstests können 
online bestellt werden

HARD Das Coronavirus beeinträch-
tigt nun auch den Verein „Geben 
für Leben - Leukämiehilfe Öster-
reich“ und damit die Suche nach 
Lebensrettern und Geldspendern. 
„Alle bereits geplanten großen Ty-
pisierungsaktionen, Benefizveran-
staltungen und Vorträge an Schulen 
mussten abgesagt bzw. verschoben 
werden“, informiert Obfrau und 
Russpreisträgerin Susanne Ma-

rosch. Ungeachtet dessen wird wei-
ter nach potenziellen Stammzellen-
spendern gesucht, weil dringend 
benötigt. Marosch: „Alle, die zu den 
Typisierungsaktionen gekommen 
wären, können stattdessen ein Ty-
pisierungsset online anfordern, und 
alle, die Geld spenden möchten, 
können das auch weiterhin tun. Ihr 
Appell in dieser schwierigen Zeit: 
„Jede Spende rentiert sich.“

NDR-PODCAST
Corona-Update 

http://VN.AT/sujlLF


